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Westlicher Kriegsschauplatz.
In Flandern griffen wir gestern nordwest-
oon Ipern beiderseits der Straße Poelkap-
Hpern mit Erfolg an und nahmen die Ge¬

le von Fortuin, südöstlich von St . Julien.
der Champagne  richteten wir durch

eiche Minensprengungen erheblicheu Schä¬
tzer feindlichen Stellung zwischen Souain

Perthes an.
^ lischen Maas und Mosel  fanden gestern
Ärtilleriekämpfe statt.
lm Hartmannsweiler Kopf  machten

Franzosen heute nacht vergebliche Angriffs-
' 'ie gegen unsere Gipfelstellungen.
.in französisches Flugzeug landete gestern
Hundlingen, westlich Saargemünd. Die bei-
Jnsassen wurden gefangen genommen.

deutsches Fluggeschwader griff gestern
!uftschiffhalle und den Bahnhof Epinal
^scheinend gutem Erfolge an.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
llasiEuf der weiteren Verfolgung der nach Riga
ailf'Wenden Russen erbeuteten wir gestern vier

an Mütze, vier Maschinengewehre und machten
drtei>4 'ch Mitau wieder 1700 Gefangene, so daß
XZ Gesamtzahl der Gefangenen auf 3200 ge-
Safe» ist.

0 z"Killst He Angriffe südwestlich von Kalwarija
lückten unter starken Verlusten für den Geg-
Die Russen wurden über die Szeszupa

zurückgeworfen und ließen 330 Gefangene in
unserer Hand.

Auch nordöstlich von Skierniewice zogen sich
die Russen eine schwere Niederlage zu, wobei
sie neben einer großen Anzahl an Toten 100
Gefangene verloren.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Im Beisei « des Oberbefehlshabers Feldmar

schall Erzherzog Friedrich « ud unter Führung
deS Generaloberst Mackensen haben die verbün¬
deten Truppen gestern « ach erbitterte « Kämpfe«
die ganze russische Front in Westgalizien von
nahe der ungar . Grenze bis zur Mündung des
Dnnajez in die Weichsel au zahlreiche « Stelle«
durchstoßen und überall eingedrückt. Diejenigen
Teile des Feinde - , die entkommen konnten , sind
in schleunigem Rückzug nach Oste« scharf ver¬
folgt von de» verbündete « Truppe ». Die Trophäe»
des Ergebnisses laste» sich noch nicht annähernd
übersehen.

Oberste S)  e ereslet tu n g.

Lokales.
& Die das Eiserne Kreuz nicht haben. Das Stell¬

vertretende Generalkommando des 7. Armeekorps er¬
läßt folgende beherzigenswerte Erklärung : ..Eine un¬
bewußte Taktlosigkeit begehen manche an unseren
Feldgrauen , indem sie die fehlende Auszeichnung durch
das Eiserne Kreuz im stillen auf einen Mangel an
Tapferkeit zurückführen und diese Ansicht sogar offen
aussprechen, zum mindesten aber irgendwie durch¬
schimmern lassen. Wie viele tapfere Kämpfer sind
schon seit Monaten draußen und haben das Kreuz nicht
erworben : Sind sie deshalb weniger gute Soldaten?
Alle können es nicht haben, das muß sich doch jeder
vernünftige Mensch selbst sagen, wenn auch jeder von
oem Wunsche beseelt ist, sich das Eiserne Ehrenzeichen
zil erringen . Aber die Gelegenheit, eine besondere
Tar zu vollbringen — eine solche ist ja kür die Ver¬
leihung des Eisernen Kreuzes erforderlich — bietet
sich eben nicht einem jeden, und kann sich nicht allen
b!eten. Schon dieser Grund ist von großer Wichtig¬
keit für die Beurteilung der ganzen .Frage . Wenn

vemgegenaoer ern mrr vem Kreuz Geschmackrer aus¬
ruft : „Ohne Kreuz wäre ich nicht wiedergekommen.
oder ein Vater seinem Sohne beim Abschied ernpragt:
„Daß du mir nicht ohne. Kreuz zurückkehrst", ,o sind
das recht unbedachte Worte, die jedes tatsächlichen
Werte» entbehren, bedauerliche Worte sogar, und
häufig gar Schlimmeres, etwas, das nach krankhaft««
Ehrgeiz schmeckt, nach Redseligkeit, nach falschem Stolz.
Har der einzelne etwa stets Gelegenheit, srcĥ hervor»
zutun ? Hat der eine nicht häufig weit mehr Gelegen-
heit dazu als der andere ? Manchen, der tapfer dem
Feinde die Stirn bietet, streckt gleich die erste Kugel
nieder. Hätte er nicht sonst vielleicht auch das Kreuz
verdient ? Hier soll unter keinen Umständen vielleicht
gar von einer ungierazarrrgen Verteilung des Ghreu»
Zeichens die Rede sein. Jeder , der das Kreuz trägt,
hatte es redlich verdient. Würde es für treue PAcht¬
er süllung schlechthin erteilt , so dürfte es ieder Feti>.
soldat tragen. Dann aber wäre dre Auszerchnu^
wieder verallgemeinert, und ihr Wert würde herab¬
gesetzt sein. Aber herabwürdigende Urteile über dw,
die das Kreuz nicht haben, sind grobe Taktlosigkeiten
und zeugen von einer völligen Unkenntnis m der¬
artigen Kreisen des Publikums über die Möglich-
ketten zur Erwerbung und über die Bedeutung des
Ehrenzeichens."

**Bereitctter Angriff auf den Lnftschifthafcn
Biesdorf . Der Posten an der Luftschiffhalle bei Bies¬
dorf in der Mark Brandenburg bemerkte, wie der
„Berl . Lok.-Anz.' schreibt, in der Nachtzum Sonn¬
abend zwei Männer , die sich an die Halle heran¬
zuschleichen versuchten. Als der Posten dreimal laut
mit : „Halt , wer da ?" anrief , rannten die beiden ver¬
dächtigen Männer in der Richtung auf Friedrichs-
felde fort, worauf der Posten zwei Schüfseauf die
Fliehenden abgab. Die dadurch alarmierte Wache
nahm die Verfolgung der Flüchtigen auf , wobei sowohl
von der Wache auf die Fliehenden , als auch von
den beiden Männern mehrfach auf die Wache geschossen
wurde. Bei der herrschenden Dunkelheit — es war
gegen 10 Uhr abends — haben die Schüsse beider¬
seits ihr Zielv erfehlt, wenigstens ist von den Mann¬
schaften der Wache niemand verletzt worden. Die so¬
fort benachrichtigte Kriminalpolizei von Berlin , Bies¬
dorf und Karlshorst nahm die Spur der Flüchtigen,
die im Walde verschwunden waren , gegen Morgen auf.
Ein Ergebnis ist zurzeit noch nicht bekannt geworden.
Durch die Aufmerksamkeit und das tatkräftige Auf¬
treten des Postens und der Wache iste in etwa beab¬
sichtigter Angriff auf den Luftschiffhafen glücklich ver¬
eitelt worden.

'ie«;<
Hilf

1-1
istrf“■n“oi
Hatenll
ka»»r
ich1
run>'

‘iê l
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Pulver und Gold.
Ran au? vem Kriege 1870—71 von Levin Schücking.
siX (Nachdruck verboten .)

hoffe," sagte der Herr lächelnd, „daß auch Fräu-
fe'X - den Genuß davon haben wird . Sie von ihrem

juei ganz entzückt zu sehen."
-gehört es ihr ?"

Familie Kühn — das alte Kastell und eine ein-
«k " " me am Fuße desselben."

»Ay, desto besser," fiel ich ein. Diese Tatsache mußte
T '" Mißtrauen nehmen, wenn ein solches in mir
^wgen wäre. Es war so natürlich , datz man dem

en einen so schönen Besitz zeigen, ihm damit am
Ä d'enig imponieren wollte!

habe vabei eine Bitte ." fuhr der alle Herr fori
haben ein kleines Vesperbrot mitzunehmen;

hüten und zu servieren, fehlt der Bediente ; der
in«, k Madame Kühn ist unter die Zvaven ge-
itW~-r ®ärttter eignet sich zu solchen Diensten nicht—

§,? le  Ihren Burschen nicht mitnehmen können? "
^VX '5atl !" sagte ich bereitwillig . „Er hat mir

Wunsch ausgedrückt, mich begleiten zu dürfen !"
V !/ um  dier Uhr treten wir unsere Fahrt an ? "
^ »ni! Sie befehlen!"
E £« nei  kurzen Unterhaltung über gleichgültige

Ul sich der Herr.
jftrl- Weiderich mit mir nehmen?" sagte ich mir.
> Was braucht man einen Diener bei einem

k» «, .dlichen Vesperbrot , wie sie das nennen ? Und
sch(j„?h^ n Kutscher nicht, wenn der Bediente fehlt?
Herd ^ . ^ " edrich soll aus dwsem Zimmer fort¬

hilft..»̂ " den! Nun wohl , ich will dafür sorgen, vatz
r $L qi uns  überlisten zu wollen. Warum sagt
>d e(mr chicht offen, was dahinter steckt? Wenn sie»r ein. ch' cht offen, was dahinter steckt? Wenn ste
' ist Sri Wertvolles in dem Versteck da aufbewahren,
"talfc« wncn wollen, weshalb reden sie nicht, und
Üfe sie uns als Diebe und Plünderer ?"«b !>e uns ais Meve unv Plunoererr .
Tch-W m die Bibliothek zurück und nahm aus einem
ich vn -..Ew Exemplar des Chevalier von Faublas.
* - ttt  gesehen . Bei unserm gemeinschaftlichen

zu Glauroth:
«^ ^ eber Kamerad— Sie werden den Nachm,tiag

„und welchen?"
„Sie werden, da ich mit Friedrich eine Rekognos¬

zierung vornehmen will, bei der Fräulein Kühn unfern
Wegweiser machen wird . . ."

„Das Fräulein — das haben Sie als Führer requi-
rieri — warhaftig , das ist stark — hüten Sie sich, daß ste
Sie nicht verführt oder gar entführt ."

„Eben , weil das möglich ist, und damit unsere Heeres¬
säule nicht ohne Haupt bleibe, vertraue ich Ihnen unterdes
den Oberbefehl an. Der Dienst soll aber nicht schwer für
Sie sein. Sie werden sich in meinem Zimmer in einen
beliebigen Lehnstuhl setzen und ein Zigarre anzünden;
Sie dürfen auch die Romanze vom einsamen Zecher in
Szene setzen; dürfen aber unter keiner Bedingung das
Zimmer verlassen, bis ich zurückgekommenbin . Das ist
meine strenge Order ; wenn Sie sie übertreten , tue ich
Ihnen ein Leids an oder ich lasse Sie gar vor ein Kriegs-
gericht stellen. Da Sie aber ein leichtsinniger Mensch sind,
und ich mich nicht im geringsten auf Sie verlasse, so habe
ich ein besonderes Mittel ersonnen, Sie an Ihren Posten
zu fesseln. Ich habe Ihnen den Chevalier von Foublas
heruntergeholt ." m

„Den Chevalier von Foublas ? Wer ist das ? WaS
soll ich mit ihm? Heißt der alte Herr etwa so? "

„Was denken Sie , ich rede von einem Buch — haben
Sie nie davon gehört ?"

„Nein — ich erinnere mich nicht, daß in unserem
Maturitätsexamen die Kenntnis davon verlangt wurde ."

„Um so mehr wird es Sie freuen, den Chevalier von
Foublas kennen zu lernen; er ist eine so bewundernswür¬
dige, so glänzende Vereinigung von niederträchtiger Lie-
verlichkeit und lauterer Schönheit der Form , daß er einen
Mann wie Sie während der Stunden , in welchen ich Sie
gefesselt wissen will, sicher nicht losläßtl"

„Ah — es ist sehr schön, daß Sie so zu meiner Ml-
düng beitragen wollen." _ u B

„Also," versetzte ich, »ich baue darauf , daß Sie das
Zimmer , was auch kommen mag, nicht verlassen !'

„Das lautet ja fast geheimnisvoll ."
„Nehmen Sie an, es berge sich ein Geheimnis da-

hinter — Sie werden mir desto gewissenhafter diesen
Dienst leisten!"

Ich stand auf, rief Friedrich, und wir rüsteten uns
znr Abfahrt. Auf dem Hofe fuhr ein leichter, offener Wa¬

gen vor . bespannt mit zwei ziemlich schweren Rossen, die
auch wohl , wenn sie nicht zu solchen Diensten gebraucht
wurden , den Ackerwagen zogen. Derselbe Mensch, mir dem
wir am Abend zusammengestoßen waren , lenkte sie; er
mußte eine Art Faktotum im Hause sein : aber als Kut¬
scher sollte er nicht fungieren ; als Fräulein Blanche her¬
angekommen unv sich aus die vordere Bank des Wagens
geschwungen. reichte er ihr die Zügel . Ick eilte nicht war¬
ten zu lassen, und als ich die Treppe niederstieg, wurde
ich gebeten, meinen Platz neben dem Fräulein zu nehmen;
der Herr und Friedrich nahmen die zweite Bank ein. Die
Pferde zogen an. das Fräulein lenkte mit vollkommener
Sicherheit. Wir rollten durch Ackersluren dahin , in süd¬
licher Richtung, auf guter , fester Straße ; nach einer halben
Stunde waren wir in einem — von zur Rechten ziemlich
schroff, zur Linken sanft ansteigenden Bergen — einge¬
schlossenen Flußtal , das sich mehr und mehr verengte : zu
unserer Linken schlängelte sich durch Wiesen und Weiden-
dtckicht der Oignon . Auf der ganzen von einem heileren
Himmel überspannten Landschaft lag Sonnenschein und
tieser Friede.

„Es ist seltsam,' sagte ich, „der Krieg ist es doch allein,
der mich hierher, in diese mir fremde Welt gebracht hat.
Und doch ist es mir in diesem Augenblick unmöglich, an
den Krieg zu glauben. Wenn wir von verstorbenen
Freunden oder Angehörigen träumen, so erscheinen ste
uns stets als lebend.

.Weshalb, ' fragte Fräulein Blanche, „bringen Sie
den Krieg in unser schönes Land? Sie sagen: Ihr habt
begonnen, ihr habt in unser Land einbrechen wollen. Aber
rechtfertigt ein Frevel, den ein anderer beginnt, mich,
wenn ich den Frevel überbiete?'

„Denken wir, um nicht darüber selbst in Krieg zu ge¬
raten,' entgegnete ich „daß es ein Verhängnis sei, wie ein
Sturm, ein furchtbares Wetter, das ja auch plötzlich über
solch eine friedlich« Wett ausbrechen kann! Von wie viel
solcher Mächte und verhängnisvoller Kräfte, die als
Schicksale über uns kommen, muß sich der Mensch nicht er¬
fassen und beherrschen lassen, und kann ste nicht ändern!
Erfassen unS die Leidenschaften nicht just so?'

.Nein, ' sagte sie fast heftig, „die Leidenfchürte« müsset
wir zu beherrschen wissen!' ^ ,



Versunkene Welten.
(Fortsetzung .)

Mm liegt die Vermutung nahe , daß der griechkschcEiftsteller mit seiner Darstellung einer phantastischenElation Raum gab . Vielleicht bezweckte er du Schil-
ng eines utopistischeu Staates , um seiner Z it eineu

Spiegel vorzuhalten , wie es Moore in seiner »Utopia*
und nach ihm zahlreiche Nachfolger getan haben . Sonder¬
bar berühren wenigstens die genauen Angaben , ine er über
die Bevölkerung und die politischen Einrichtungen eines
SLaatswesens macht , dessen Untergang schon so viele
tausend Jahre zurückliegt . Anderseits spreche« mancherlei^
Umstände für die Möglichkeit des einigen Vorhanden -^
seins eines Kontinents im Atlantischen Ozean . Zn-
vörderst die Erwähnung desselben durch mehrere alte
Schriftsteller , wie Proclus , Aelianus , Marcellus und Sö-
culus . Nach Proclus sollen die Bewohner einer außer¬
halb der Säulen des Herkules gelegenen Insel damals «och
die Erinnerung an Atlantis aufbewahrt haben . Aeli¬
anus erwähnt — wie Ignatius Donnellh berichtet , de«
ich auch für die anderen angeführten Schriftsteller als Ge¬
währsmann bezeichnen muß — ans einer Unterredung
ein Festland in der Atlantischen See , größer Äis Klein --
asten , Europa und Lybien zusammengenommeu . Auch die
Gallier hatten ihre , von dem römischen Geschichtsschreiber
Linagenes gesammelten Traditionen über Atlantis , und
nach Diodorus Siculus sollen die Phönizier eine große
Insel im Atlantisch « Ozean , außerhalb der Säulen des
Herkules . entdeckt haben , strotzend von Reichtümern aller
Art , außerordentlich fruchtbar , mit Strömen , Bergen und
Wäldern . Donnellh stellt die bestimmte Behauptung von
ider Erzählung des Atlantischen Kontinents auf , ja , er geht
poch viel weiter und will den Nachweis führe » , daß
Mlatos Beschreibung keine Fabel , sondern wahrhafte vor¬
geschichtliche Geschichte ist ; daß Atlantis jene Region war,
stn welcher der Mensch sich zuerst aus dem Zustande der
Warbarei erhob und zur Zivilisation emporwuchs ; daß
jdie Bevölkerung von Atlantis ihren Neberschuß au die
Länder Amerikas , Afrikas und Europas abgab , und somit
Wegypterr , Griechenland usw . lediglich atlantische Kolo¬
nnen gewesen seien ; daß Atlantis nichts anderes als dis
vorsintflutliche Welt in dem Garten Eden und die Götter
mnd Heroen der Griechen , Hindus und nordischen Völker
-nichts anderes als die Könige von Atlantis gewesen seien;
Laß die Mythologie von Ägypten und Peru die ur¬
sprüngliche , in der Sonnenverehrung bestehende R egion
Don Atlantis und Aegyptens Kultur ein Bild der Kultur
von Atlantis darstellt usw . Ferner daß Atlantis der tu»
Lprüngliche Wohnsitz sowohl der arischeu als auch der
Semitischen und vielleicht sogar der turanischen Rasse ge¬
wesen und durch ein furchtbares Elementarereignis bis

rf die höchsten Bergspitzen — die heutigen Azoren — mit
seinen Bewohner » versunken ist. Nur wenige Per-

r seien auf Schiffen entkommen , die den umwohnen-
Völkern von der enffetzlichen Katastrophe Kunde brach,Pa,  deren Andenken bis in mrserr Zeit in Gestalt derintflut bei den vielen Völler » der alte » trud neuen Wett

»och lebendig ist.
! Der genannte Autor tzrcht vor allem die Möglichkeit
jjöner so furchtbaren Katastrophe zu ^ weisen . In der Tat
Dpricht dieser Umstand mehr als alles andere gegen die
Wahrheit der Platoschen Ueberüeferung . Mehr und mehr
Kommt die geologische Forschung von den früher behaupte¬
ten gewaltigen Erdkatastrophen ab , indem sie eine all-
smählrche Evolution , nicht sehr verschieden von den auch
heute noch vorhandenen , au deren Stelle setzt. Die Aehn-
Lichkeit der Sintfluffageu der amerikanischen , europäischen
und afrikanischen Völler , auf welche Donnellh hinweist,
kann ihre Erklärung ebenso Mt in einer Reihe großer
sUeberflutungen , die bald hier , bald da eintraten , finden,
«nd die Aehnlichkeit der altamerllanischen Kulturen mit
Leuen der alten Welt in der einheitlichen Entwicklungs-
tahigkeit der Menschen überhaupt . So gut wie Donnellh
annimmt , daß Atlantis die Urheimat der Menschheit sei
Hub sich die Kultur nebst ihren damaligen Erzeugnissen
ub «c Amerika und Europa -Afien ausbreitete , kann man
doch auch annehmeu , daß europäffche oder asiafische Han¬
delsvolker (vielleicht Phönizier ) in früheren Zeiten schon
Amerika erreicht und einige von ihnen sich dort angesiedett
haben . Schon 1685 hat Bircherod in der Tat die Ver¬

mutung ausgesprochen , daß phönizische oder karchagische
Handelsschiffe , durch Stürme und Strömungen von ihrem
Wege abgetrieben , nach Amerika verschlagen und von dort
glücklich zurückgekehrt seien und auf ihren Erzählungen
die Sage von Atlantts beruhe . Wer einmal die Richffg-
kett irgend einer Idee zu beweisen trachtet , der wird Zu¬
fälligkeiten und Aehnlichkeiten genügend finden , die die¬
selbe zu beweisen scheinen , und wenn in ein paar lausend
Fahren beispielsweise ein Forscher den Nachweis liefern
will , Hertzkas »Freiland * sei gar kein Phantasicgebilde,
sondern habe in Wirklichkeit in Afrika existtert , so wird er
ebenfalls Gründe über Gründe und Beweise über Be¬
weise für seine Behauptung erbringen können.

Die Möglichkeit ist indessen nicht ausgeschlossen , sogar
die Wahrscheinlichkeit nicht ganz , vorausgesetzt , daß wir
das abenteuerttche Phantastegemälde Do .rnellys fallen
kaffen und uns lediglich an nackte Taffachen halten.
Warum soll nicht im Atlantischen Ozean eine große be¬
wohnte Insel bestanden haben und untergegangen sein?
Zahlreiche Inseln find durch plötzliche und allmähliche
Katastrophen entstanden und untergegangen . Vielleicht
war es sogar ein Kontinent , von dem sich in der Tat eine
dunkle Sage erhallen hat . Die Azoren , welche man als
die Ueberbleibsel von Atlanffs , als besten noch aus dem
Meere ragende höchste Spitzen betrachtet , sind auch heute
noch der Zentralsitz großer vulkanischer Tätigkeit . Außer¬
dem haben (nach Donnellh ) die Schiffe verschiedener
Raffonen , wie Amerika , Deutschland und England bei
ihrer kartographischen Aufnahme des Atlantischen Ozeans
eine ausgedehnte Bodenerhebung gefunden , die von den
Küsten der brttischen Inseln südwärts bis zum Kap
Orange an der Küste Südamerikas sich erstreckt, von da
füdostwärts bis zur amerikanischen Küste abspringt und
von da wieder südlich bis zur Insel Tristan da Cunha
läuft . Diese Bodenerhebung steigt durchschnittlich bis zu
9000 Fuß über die großen atlantischen Tiefen in der un¬
mittelbaren Nachbarschaft empor und erreicht in den
Azoren und einigen anderen Inseln die Oberflächt des
Meeres . Ferner weisen Unger und Heer auf das Vor¬
kommen derselben Miocänflora in der Schweiz wie in
Amerika hin , und schließen hieraus auf einen ursprüng¬
lichen Zusammenhang Amerikas mit Europa : ja , Heer hat
sogar in einer Flora tertiaria Helvetiae einen idealen
Kontinent Atlantis dargestellt , welcher dem letzt weitesten
und tiefsten Teile des Atlantischen Ozeans entspricht . Die¬
selben Pflanzenthpen des europäischen Miocänzeitalters
wachsen also noch heute in den Wäldern von Virginia,
Nord - und Südkarolina und Florida , und einige davon
sind uns allgemein bekannte und vertraute Pflanzen , wie
Magnolia , Tulpenbäume , Ahorn , Platanen , Robinas , Se-
quias usw . Es ist ganz unmöglich , daß alle diese Bäume
von der Schweiz nach Amerika hätten wandern können,
wenn diese Länder nicht miteinander verbunden gewesen
wären .* So schließt Donnellh — aber der Umstand , daß
jener von Heer entworfene Konffnent nach dem Ende der
Miocenenperiode sehr schnell versunken sein müßte , er¬
weckt unseren Zweifel . Außerdem gibt es ja — worauf
Asa Grey und Oliver mit Recht Hinweisen — noch einen
anderen Weg von Europa nach Amerika oder umgekehrt:
den jetzt noch bestehenden quer durch Asien . So hat jedes
Ding seine zwei Setten , und wir müssen es dem Leser
überlasten , sich die seiner Anschauung entsprechende Hvpo-
chese auszuwählen.

Wir erwähntet : schon oben , baß zahlreiche Forscher,
vor allem Scatter und Förster , die einstige Existenz eines
großen Kontinents in der Südsee annehmen . Derselbe
soll sich an der Stelle des heuffgen Indischen Ozeans von
Madagaskar bis Sumatra und nordwärts ms Indien er-
streckt haben , und die Inseln der Südsee sollen danach
nichts anderes sein als die Bergesgipfel eines versunkenen
oder noch im Versinken begriffenen Festlandes . Diese
Hypothese soll die eigentümliche Tatsache erklären , daß
manche Arten der Halbaffen (Lemuriden ) sich sowohl i»
Madagaskar als auch in Indien und auf den indischer
Inseln vorfinden . Der versunkene Kontinent , von Scla-
ter Lemurien genannt , sei die Urheimat der Lemuriden
gewesen , von der aus sie sich westlich und östlich ausge¬
breitet hätten . Nach Anhängern der letzteren Hypothese
soll „Lemurien * auch — wie Atlanffs — die Urheimat des
Menschengeschlechts sein.

Pulver und Gold.
Roman aus dem Kriege 1870— 71 von Levin Schücking.
11) ( Nachdruck verboten .)

„Nun ja .* erwiderte ich, „musterhafte Menschen kön¬
nen das . wenn sie die Einsicht haben , zu sehen , die Leiden¬
schaft führt sie ins Verderben . Aber es gibt Leidenschaften,
in welchen wir nichts als die Führung zum Glück sehen,
und wer möchte sie dann in stch bekämpfen ! Die Liebe ist
solch eine Leidenschaft .*

„Wie könnte etwas zum Glück führen , was Sie selbst
mit Krieg . Sturm , Wetter und verhZAgnisvollen Schick¬
salsmächten zusammenwerfen ? *

„Die Verhängnisse drücken uns nur , so lange wir uns
gegen sie stemmen . Sobald wir uns ihnen unterwerfen
und bingeben , können sie alles mögliche Glück bringen .*

„Die Unterwerfung, * rief Fräulein Blanche aus , „ist
nicht jedermanns Sache . Ein besonnener und starker
Mensch hütet sich vor der Hingebung und führt den Zügel
seines Schicksals selbst.*

„Frauen nicht immer mit dem Geschick, womit ich Sie
in so kundiger und fester Hand die Zügel lenken sehe !*
warf ich ein.

„Doch könnte es jede . Man muß es nur lernen wollen
— und man kann es .*

„Unsere Straße ist sehr glatt und eben , eine vortreff¬
liche Vizinalstraße, " sagte ich lächelnd , „vielleicht kommt
noch eine schmale Brücke , ein Ausweichen , eine schwierige
Stelle , wo ich die Genugtuung habe , Ihnen helfen zu
müssen.*

„Es wäre sehr töricht , wenn ich Ihre Hilfe erbäte,
ehe ich weiß , ob Sie denn auch fahren können .*

„Das ist wahr , ich muß nach einer Gelegenheit suchen,
t um es Ihnen zu beweisen, und ich wünsche nichts mehr als
, das !*

„Da ist Colomier aux Bois !* sagte jetzt der alte Herr,
auf eine Burgruine in der Nähe deutend.

Wir hatten längst eine Wendung gemacht und waren
in ein höchst romantisches Seitental , das ein dem Oignon
zuströmcndes Gewässer bildete , eingefahren . Schroffe Fel¬
sen und pittoreske Klippenbildungen engten rechts und
links die Talsohle ein . Das Gew ässer rauschte nahe unter
uns in einem tief durch das Gestein :, gewühlten Bette —

I oft schoß es schäumend in heftigen Stromschnellen dahin;
zuweilen zog sich unser dem Ufergestein abgewonnener
Weg in steilen Erhebungen empor ; dann halten wir das
tosende Gewässer in einer abgrundtiefen Schlucht unter
uns und erhielten prachtvolle Ueberblicke über das ro¬
mantische kleine Flutztal . Die Burgruine mit dem Bel-
fried , die im Süden vor uns , wo das Tal vollständig ab¬
geschlossen schien, von einem höheren Rücken herüberblickte,
hatte ich längst ins Auge gefaßt.

Fräulein Blanche hatte bis jetzt nicht daran gedacht,
mich auf dies Ziel aufmerksam zu machen . Sie war über¬
haupt nicht so liebenswürdig , wie sie es gestern gewesen;
es war etwas Gereiztes in ihrem Wesen ; sie warf wie
Vorwürfe die Worte hin , die sie mir antwortete , mit dem
schmollenden Aufwerfen der Lippen , durch das uns die
Frauen ihre Ungnade an den Tag legen . Was hatte sie?
Reute sie die große Freundlichkeit , die in dieser unserer
Fahrt für mich lag ? Sie selbst hatte sie doch vorgeschlagen.

Mich , ich muß es gestehen , beunruhigte es . Ich war
von Fräulein Blanche nach jener ersten abendlichen Unter¬
haltung schon bezaubert — aber auf dieser Fahrt verliebte
ich mich in sie. Es sah so edel , so stolz und vornehm aus,
dies Profil des vorwärts gerichteten , in die Ferne blicken¬
den Kopfes , das ich neben mir hatte . Ihr dunkles Auge
hatte einen so seelenvollen Blick ; es sprach so fesselnd von
der rätselvollen Gemütstiefe , die der Deutsche in den
Augen sucht, in die er sich verliebt ; es hatte so gar nichts
von dem Wechsel von trügerischem Sanftmutsschlummer
und leidenschaftlichem Feuer der Südländerinnen : in all
ihrem einfachen natürlichen Wesen sprach stch eine solche
Klarheit eines starken , sich selbstbewußten und tüchtigen
Charakters aus ; und ich, ich war vollständig von dieser
schönen und fesselnden Erscheinung befangen . . . ich hätte
so im leichten Gefährt neben ihr immer weiter rollen mögen
in diese schöne sonnige Gotteswelt hinein , ohne Ziel , ohne
Ende — in i h r e n Händen die Zügel unseres Fahrzeuges!

Wir kamen an einen kleinen Weiler ; die Bergwände
traten an dieser Stelle unseres Weges zurück; der offene
Raum war dazu benutzt , eine Mühle zu erbauen , in deren
Räder sich ein dünnes , über blank gewaschenes Gestein
niederrauschendes Gewässer stürzte ; am Wege standen
kleine, auf Wohlhabenheit deutende Häuser mit Blumen¬
gärtchen nach der Straße hin . Als unser Wagen an diesen

In beiden Fällen würde es zwecklos sein
wollen : das eine wie das andere hat mehr Wahü»
keit für stch. Wir können nur die Ergebnisses^
schaftlichen Beobachtung konstatieren , allen sich; *
schließenden Folgerungen müssen wir ein unz,
„ignoramus * entgegensetzen . Vielleicht wird dsi"
deutlicher sprechen . Unsere geologische Wissen'
schon so unendlich bedeutsam ^ Früchte get'.aax,
noch sehr jung , wer weiß , was sie uns noch»
deckungen bringt.

m.
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tk. Die Zigarette , dieses Genußmittel der hM
gen Jugend in größerem oder geringerem Alter >»
Laufe der letzten Jahre mehr und mehr auch die,
Menschheit erfaßt . Der Gesamtverbrauch oon Zj,,
in Deutschland ist von 6113 Millionen im Jahre l«
11 661 Millionen im Jahre 1912 angesffegen . Es jz
dings zu erwarten , daß der Krieg dem Geiste, deid
Art des Rauchens aufkommen ließ , gründlichen W
getan haben wird , so daß wir - in Zukunft mit einem S,
lassen dieser vom gesundheitlichen Standpunkt!
zweifellos am wenigsten erfreulichen Form !>es Ra,
werden rechnen können.

tk. Ein neues Heizsystem hat ein Ingenieur ers
und durch mehrere Patente schützen lassen. Bisher»
der Dampf , besten eine große Kraftmaschine bettöt
hergestellt durcb eine Feuerung unter oder z
Wasserbehältern , in denen sich der Dampf für diel
spruchte Kraftansammlung entwickelte . Dabei war,
lich ein sehr starker Verlust an Kraft nicht zu der
und zwar deshalb nicht , weil Wasser und Verbrenn»
Prozeß durch eine immerhin starke Wand voneinander
trennt waren . Der Erfinder will diese Wand best:
Er will den Verbrennungsprozeß unmittelbar ams
ser vor sich gehen und damit die Hitze unmittelbar ii,
Wasser gelangen lasten . Er nennt sein System die,
Wasserfeuerung *. Es besteht darin, ' daß die Verbm
des Heizstoffes sich unmittelbar über dem Master voll
und zwar durch Unterstützung des Verbrennungsl
bes mit Hilfe eines glockenartigen über dem Masterl
den System und unter Zufuhr von Preßluft . — E
bereits Maschinen dieser Art in der Praxis steheni
gut bewährt haben . Jedenfalls würde ein solches Shj
wenn die Abnutzung dieser Maschinen nicht zu
ihre Herstellungskosten nicht zu hoch sein werden, i
hebliche Verminderung des Heizmaterials herb
und deshalb wahrscheinlich leicht zur Einführung
gen . Freilich darf man nicht übersehen , daß f
flüssige Brennstoffe zur Verwendung kommen
ren Menge immerbin beschränkt ist, und deren Prei
einem größeren Verbrauch einer Steigerung aus»
sein wird.
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tk Die Petröleumgewinnung der Erde vo
zum größten Teil in den Vereinigten Staaten von
amerika . Dort werden 62 Prozent der gesamten y
tion der Welt gewonnen . Danach folgt Rußland
etwa 20 Prozent , dann Niedcrländisch -Jndien mit“
zerrt, Mcriko mit 4 Prozent und andere kleinere
zenten . Für uns erreichbar ist einstweilen die
tion von Rumänien , die etwa 4 Prozent ausmacht,
rend die Produktion von Galizien , die 2,5 Prozent
macht gegenwärtig für uns abgeschnitten ist.

tk. Die Verhütung von Seuchen in Gefangene«
ist von den zuständigen Stellen von Anfang an mit
Energie in die Hand genommen worden , einestem
unserem eigenen Interesse , daun auch aus allgv
Grundsätzen der Menschlichkeit heraus . Einen sehr
tigen Punkt bei dieser Seuchenabwehr bildet die
klärung der vielfach sehr wenig kultivierten Gest"
über die Seuchengefahr . Im Sinne dieser Aufklau
in dem Gefangenenlager Lechfeld in Bayern an
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Wohnungen vorüberrollte , stürzten aus mehreren de-
die Einwohner heraus ; auf ihen Schwellen stehend,
ten sie- die preußischen Uniformen an , stießen auch
aus , die ich nicht verstand . Ein paar Burschen, die
entgegenkamen , blieben inmitten des Weges stehe«. "
sie Lust hätten , unser Gefährt aufzuhalten . Es war
unmöglich , daß sie auf den Gedanken gerieten , alt
Kühn werde eben von diesen Deutschen entführt - - .
das der Fall , so wurden sie bald beschwichtigt, dem resst. 79̂
Fräulein rief ihnen einige Worte entgegen , worauf sneg g Un
grüßend die Mütze zogen und beiseite traten , um j,) 5
mit sehr zornigen und haßerfüllten Blicken nachzM ^ M).58—̂ 5

»Diese Fahrt mit uns wird Sie um Ihre Pop« ^ ^ »ftschaf,
im Lande bringen , Fräulein Kühn !" sagte ich- » 'H c) 4
unglücklicherweise unsere Truppen bei weiterm r .' c) 108—
dieses Tal hinausziehen würden , wird man Sie
gen , uns den Weg gewiesen zu haben . . . fürchte« v , , Blatt, f,
nicht ? * , . Bei

„Nein, " sagte sie kurz, „meine Landsleute
mich.*

jsjet s^ yeuu jia ; ms cDeipram , , ,am
Blanche verhielt sich schweigsam , bis wir Colonner evn » . ,
hatten . Dies ' war wirklich ein Punkt von großer ^
heit . Es war ein rundum fast ganz abgeschlosseneE » i.
kessel, dessen Grund smaragdgrüne Wiesenmatten
Im Hintergründe lag ein Gehöft , dicht an eine lft'
geschoben . Rechts davon schoß der Fluß aus c*ncr Lffl&g
Felserrspalte hervor , tosend und schäumend : vo«
Höst führte eine hochgeschwungene Brücke über >«« - -
eine Waldwiese , die von dunklen Tannen rlMsta«°^ M
und von diesem Hintergründe hob sich ein Wa#
räumiger Pavillon mit seinem hohen , spitzen-rem hohen, spitzen jeUjrfg

Fluß hinaus stch vollesumrankten Veranda«v A,-
ab . Ein kleiner , auf den
Altan mit einer von Reben umranrien -rreiu »- -
das hübsche Architekturbild , das dies schmucke» (
bäude bildete . JT

Die ringsumher malerisch gelagerten »
waren bis zur halben Höhe von einer reichen rr .
überzogen und verhüllt ; sie waren gekrönt von « ^
tigen grauen Mauern des alten Schlosses von
auf dem einst die alten Herzoge von HochburgEM^
ihren Sitz gehabt . n#

(Fortsetzung > ■
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Men M den Dohnränmen als auch M denen de,
und vor allem denen der Aborte folgendes m den

/iL der Gefangenen angeschlagen worden : »Brechen
Krankheiten in einem Gefangenenlager aus,

E ^ jele Menschen dicht beisammen leben , so bedeute«
für alle Mitgefangenen große Lebensgefahr . I»
eigenen Interesse sind daher zur Erhaltung der Ge-

-̂ eit Maßregeln nötig . Ihr müßte sie aus kamerad-
Gefühle sorgfältig befolgen . Wer hierfür nich«

E,nd Einsicht besitzt , muß dazu durch Strafen ge-
C,n werden . Wer Fieber , Koliken , Diarrhöen (be-

bei gehäuften Fällen ), schweres Erbrechen , Hals-
Endung allgemeines Uebelbesinden hat , muß dies
Ä dem Vorgesetzten oder dem Sanitätspoliziste»
rL. r Kompagnie melden . Diese Leute werden von de»
annitätspolizisten den Aerzten gemeldet . Mit Arbeits-
tfreiung hat die Meldung nichts zu tun . Täuscht daher

Krankheiten vor , einmal werdet ihr bestraft , ander-
mts leiden die Kameraden darunter , '
gntersuchunaen nicht mehr durchgeführt

da dann
werden

>ue
nnen.

_ Besonders gefährlich sind Typhus - und Ruhrerkrankun-
. Z, Diese Erkrankungen brauchen nicht schwer z« fein7

die leicht Erkrankten sind aber für ihre Kameraden sehr
' ! iMrlich , da sie mit ihrem Stuhl und Urin die Krank-

M- deitskeime weiter verschleppen können . — Gegen 5krank-
Ä Ljt schützt nur große Reinlichkeit . Haltet daher die Kl » .
d , m sauber, beschmutzt euch dort nicht und wascht euch

Oft« die Hände vor dem Essen . Reinigt eure Essgeschirr«
m  mit fließendem Wasser . — Reste verdorbener Speise»

Ä Emen auch Krankheiten Hervorrufen . Besonders reinlich
- 1 Men die Leute in der Küche sein . Sie müssen stets vor

seginn ihrer Arbeit die Hände waschen und nie vor»
stosett an die Arbeit gehen , bevor sie ihre Hände ge-

etM Men haben . Wenn ihr reinlich seid und alle verdächti-
;t > gen Krankheitszeichen von euch selbst und den Kameraden,

die es nicht sagen wollen , anzeigt , könnt ihr euch alle vor
M checkenden Krankheiten und ihren Folgen schützen.

h Mheitsverdächtige werden in einer besonderen Baracke
,r« wsgenommen und so lange behandelt , bis sie gena»
r« ^ ersucht worden sind . Sie haben dort nicht nur die

Me Freiheit , wie bei ihren Kameraden , im Gegente»
mdk! Me Verpflegung und Unterkunft .*

M - Mohammeds Barthaar . Der seltsamste Wallfahrt » -
I j,' rt der in Indien diesseits des Ganges lebenden Mohan ».

UH udaner ist unstreitig Kuddapah . Dort erhebt fich eia
>i'em rolbtvolles Denkmal , das zu Ehren einer Reliquie im
dotz «bre 1720 errichtet wurde , und diese Reliquie war eia
agx «°r aus dem Barte des Propheten , welches in einem
-r,,o ildenen Schreine niedergelegt wurde . Mohammed hatte
II  (s < Gewohnheit , sich während der Unterhaltung miß
u« Milden und Vertrauten den Bart zu streichen, ging da-
M »ein Haar aus , so bemächtigten flch seine Schüler des-

,rotz, l"ra und bewahrten es sorgsam auf . Solchen Ur-
eitee Mgs war denn auch das erwähnte Haar . Der das»

jeifi enthaltende Schrein hatte einen mit fleineu Löcher»
. isthenen Deckel, durch welche jährlich einmal etwas
Mi emgegossen wurde . Dies war eine große Feierlich-
tttra, y .“ welcher unübersehbare Scharen von Pilgern her-
steij ^ wten. Als der berühmte Hyder Ali Kuddapah er-

e, eignete er fich das Haar an und nahm es mit nach
gapatnam , wo es blieb , bis die Engländer diese
emnahmen . Seit dieser Zeit weiß man nicht , waS

Reliquie geworden ist. Aber trotzdem wallfahrte»
ublgen nach dem Monument von Kuddapah , um

>ort nicht mehr vorhandenen Teilchen des Propheten-
lhre Andacht zu weihen.

Vorsichtsmaßregel gegen die Pest . Als im An»
des vorigen Jahrhunderts die Pest in das Elsaß

'rechen drohte , ordnete der Magistrat in Mülhausen
Jüiengc von Vorsichtsmaßregln an , unter welchen fol-
*j® et  Wohl die eigentümlichsten sind : »Alle Misthau-
...yen Gaffen soll man wegtun . Wer kein Vieh hat,
. Mist vor seinem Hause haben , die aber , welche

"l’ sollen den Mist alle vierzehn Tage wegtu»
^ ^ wre « träfe . Welcher kein Höflein hat , soll die

®änfe bis zu einer andern Zeit abschaffea
tä bei Tage ausschütten , sondern deS
«,s Bachlein tragen lassen . Also erkannt voa,
,3tate w Mulhausen den 16 . Oktober 1709 .*

Volkswirtschaftliches«
erlin,  1 . Mai . Zum heutigen Schlachtvieh-

waren aufgetrieben : 3816 Rinder , darunter 1303
Ochsen , 1632 Kühe und Färsen . 1641 Kälber,

13 066 Schweine . Es wurden bezahlt:
■m ^62 —66 resp . 107—114, b) - , c) 53—59 resp.
L97’ vJ 8 ~ 52  resp . 91 — 98 Mk . Bullen : a ) 56— 58
St . b) 50 — 56 resp . 89 - 100 , c) 43 — 48 resp . 81

Färsen und Kühe : a ) 60— 62 resp . 100 — 103,
'es» 7a s>5— 104 , c) 48 — 53 resp . 87 — 96 , d ) 42 biS
M ^ - 89 , e) 36 — 40 resp . 77— 85 Mk . Gering ge-

... Zugvieh : 38 — 43 resp . 76 — 86 Mk . Kälber:
W*  U ) 80—83 resp . 133—138, c) 66—75 resp . 110 bi»
ilan« 0| ' ^ - 65 resp . 102 — 114 , e) 40 — 55 resp . 73 — 100 Mk.

a ) 58 — 62 resp . 116 — 124 , b) 50 — 57 resp.
'rE 18- 54 resp . 100 - 1 ‘ino 04  resp . 100 — 112 Mk. Schweine : a ) —,

b)  100 - 108 , c) 80 - 100 , f ) 95 — 104 Mk.
Das Rindergeschäft wickelte sich in guter

!»WNst
Sc
verlief ruhig.

ruhig ab . Der Kälberhandel gestaltete
!eE Schafen war der Geschäftsgang glatt . Der
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- ^ Am Donnerstag , den 6. Mai d. I ».
tjf1 hiesigen Bürgermeisterei die Wahlmänner-

bie SBa^i der LandtagSabgeordnrten für di»
wierstrin statt . Zu wählen ist ein Wahlmann

y 1* ersten Abteilung . Wahlvorsteher ist Herr
Schmidt,  Ttellvertreter Herr Beigeord¬

neter Lang;  da « Wahll,kal ist d«r Sitzungssaal deS Rat¬
hauses.

— Die Aktiengesellschaft Kalle & Co . in Biebrich
hält am 20 . Mai d. IS . ihre Generalversammlung ab . in
welcher die Verteilung von 9 »/, Dividende (im Vorjahre
10 »/0) »orgeschlagin werden s,ll.

Bierftadt . Unsere Jugrndwehr mit derjenigen von
Heßlvch , Igstadt und Kloppenheim erhält die Nummer 143,
auch wird derselben wie allen anderen Jugendwehren des
Kreises demnächst vom Landrat ein» Fahne verliehen wer¬
de» mit der Aufschrift : „ 18 . Armeekorps , Regierungsbezirk
Wiesbaden , Kreis Wiesbaden -Land , Jngendkompagnie Nr.
143 . Die Jugendwrhren des ganzen Regierungsbezirks
Wiesbaden erhalten die Nuu m̂er 1— 180 . Dre im Land¬
kreise bestehenden l l Jugendkompagnien führen die Br-
Zeichnungen Nr . 138 , 139 , 140 Btebcich , 141 Hochheim,
142 Auringcn mit Naurod , Breck-nheim , Medenbach und
Wildsachfen , 143 Bierstadt  mit Heßlvch , Igstadt und
Kloppenheim , 144 Dotzheim mit Frauenstein und Georgen¬
born , 145 Erbrnheim mit Delkenheim , Mafsenheim , Nor-
denstadt und Wallau , 148 Flörsheim mit Diedenbergen,
Eddersheim , Weilbach und Wicker, 147 Schierstein.
166 Sonnenberg und Rambach . Jede Kompagnie hat auf
Verfügung des Regierungspräsidenten eine Fahne zu führen,
welche den Jugend - Kompagnien vom Landrat übergeben
werden.

Billiger Brot . Die Bäckermeister Jdfteia 'S
machen folgendes bekannt : „ Infolge Entgegenkommens
der Kommunalbrhörde , welche un « für billigeres Mehl
gesorgt hat , finden wir uriß veranlaßt , vorläufig bis auf
weiteres den BrotpreiS auf 65 Pfennig für de « 4
Pfnnd -Laib hernnterzufetzen . " Wie kommt es nun,
daß bei unS dies nicht auch möglich ist, wir müssen 80
Pfennig für den Laib zahlen , welcher noch keine 4 Pfund
wiegt ? Diese Frage stellen mit Recht viele Einwohner
unseres Orte - , indem sie sagen , waS die Kummunalbehörde
de- benachbarten Idstein « kann, müßte unserer Behörde doch
auch möglich sein.

ko Erbe « hei « , 3. Mai . Die ordentliche General¬
versammlung der Pferdezuchtgenossenschaft für den Stadt-
und LandkrerS Wiesbaden tagt » heute unter dem Vorsitz
des Bürgermeister « Mecten -Erbenheim im „ Schwanen " , u
Erbenheim . Drr Vorsitzende gedachte des verstorbenen
Landtagsabgeordneten Wolff -Biebrich , ves Gründer « und
eifrige » Förderer « der Genossenschaft . Aus dem von H.
Merten -Erbenheim erstalttten Geschäftsbericht sei folgendes
hervorgehoben : Im abgelaufenen Jahr wurden 104 Stuten
gedeckt. Am 22 . August v. Js . mußte die Weidestation
„RettbergSau " von den Tieren geräumt werden , weil 8200
Rinder für HrereSzwccke dort aufgetrieben wurden . Die
ganze Weidefläche ist durch diese große Tierzahl zerstampft
und zertrttrn , sodaß eingreifend « Neuerungen erforderlich
sind . Vom Staate sind dafür 21 385 Mark der Genossen-
schüft zugestandin worden . 25 Morgen der 7 „ RettbergSau"
sind jetzt mit Kartoffeln bestellt, wodurch der Weideplatz in
diesem Jahr an Größe eingebüßt , so daß nur 20 Tiere
aufgetrieben werden können. Um den übrigen Genossen¬
schaftern entgegen zu kommen, soll im Nisterthal eine
Fläche von 11 Morgen gepachtet werden , auf der weitere
20 Tiere weiden könnrn . Der PachipreiS beträgt 1000
Mark . Der von Petiijean -WieSbaden erstattete Rechnung «»
bericht zeigt in Aktiva 40135 Mark , in Passiva 39352
Mark . An Stelle des verstorbenen Abgeordneten Wolff-
Biebrich wählte die Versammlung den Landrat v . Heimburg-
WieSbaden in den AnfsichtSrat und die ausscheidenden
Mitglieder Stritter -Biebrich und Born -Erbenheim wieder,
als Vertreter zum Lerbandstage die Mitglieder Breidenbach
und StriUer , als Vertreter zur Fohlenschau in Hadamar
die Mitglieder I . Boß , Breidenbach und Stritter . Zum
Schluffe stimmte die Versamuilung de« Antrag zu, die
„RetthergSau " auf 18 Jahre für einen jährlichen Pacht-
preis von tausend Mark wieder zu pachte «.

fc Frankfurt a . M . , 3. Mai . Am heutigen Vieh-
markt wuchrn für vollfleischige Schweine von 100 bi«
120 Kilo Gewitzt für daS Pfund Schlachtgewicht 135 bi«
135 Pfennig gezahlt . Ein Preis , der in Frankfurt noch
nie notiert wurde . Gegen die Vorwoche ei« Preisschwung
von 7 Pfennig . In den Kreisen de« Handels war man
heut « der Ansicht , daß die Stadt jetzt ihre aufgespeicherten
Dauerwaren absetzen sollt», um drr Hauffe auf dem Schweine¬
markte zu begegnen . In Folge der hohen Preise war daS
Geschäft ein ruhiges und der Markt wurde nicht geräumt.
Auf dem Rindermarkt gingen di» Preise für Ochsen durch¬
schnittlich 7 Pfennig pro Pfund Schlachtgewicht in die
Höh «, für Bullen 6 Pfennig , für Kühe 7 bis 8 Pfennig.
Hier war da « G fchäfl ein lebhaftes «nd wurde der Auf¬
trieb glatt verkauft . Kelber machten in der 8 . und 4.
Qualität auch PreiSsprünge von 10 bezw. 16 Pfennig pro
Pfund Schlachtgewicht bei lebhaftem Handel , Schafe notierten
vier Pfennig mehr gegen die Vorwoche bei ruhigem Handel.

ko WluS der Wettern « , 3 . Mai . Mehrere Gewitter
zogen gestern über die Wetterau hin , die den Gemarkungen
ergiebigen Regen brachte «.

Ufingen , 2. Mai . Die Schmiede- Zwangsinnung
Obertaunus -Ufinge « hat die Preise für Hufeisen infolge
der Preissteigerung des Eisen » und der Kohlen , sowie der
LebenSmittelpreise um 20 bis 30 Prozent erhöht.

Bad -N «» heim , 8. Mai. Der früher hier am¬
tierende jetzt in Dar « stadt ang,stellte Schutzmann i

üröhl wurde mit dem Eisernen Kreuz dekoriert und zum
Leutnant  befördert.

Broh -Gera « , 2. Mai . Im nahen Nauheim wurde
der erste Spargelmarkt unter reger Beteiligung abgehalten.
124 Züchter waren erschienen. Bezahlt wurden : 1. Sorte
60 Pfennig , 2 . Sorte 30 Pfennig pro Pfund . Bei leb-
haftem Handel war die Zufuhr schnell verkauft.

Tlr die fflvttkvlitbenen der gekillene, firieger'r
0 , rufe ihn nicht auf die <Lrde zurück,
Ist schwer Vir das kierz auch und feucht Dir der Blick,
<Lr ruht so sanft ja in stiller Gruft,
Ls deckt ihn so friedlich des Waldes Duft.
Du brauchst in den Schlaf ihn zu singen nicht,
Lnglein vom Himmel tun dort ihre Pflicht,
Sie wachen, daß niemand stört feine Ruh,
Gönn ihm den Frieden, die Stille , auch Du.

© rufe ihn nicht auf die Lrde zurück,
wo Sorge und Hummer nur störet fein Glück!
© lasse ihn ruhen im weichen Schoß,
So sanft und so ruhig und sorgenlos.
Die Tränen getrocknet, vorbei der Schmerz,
Das Antlitz gerichtet stets himmelwärts,
So wartet er ruhig auf jene Zeit,
wenn der Heiland ihn führet zur Ewigkeit.

© rufe ihn nicht auf die Erde zurück,
Und murre nicht über das harte Geschick,
Lr ruht ja von schwerer Arbeit jetzt aus.
wenn fern auch von Heimat und Elternhaus.
Bald öffnet der Heiland die Grabestür,
Dann siehst Du ihn wieder ja für und für,
Drum lass' ihn jetzt ruhen ein wenig noch.
Er bedarf ja der seligen Ruhe doch.

Lelrlr ßacbricbkn.
Berlin , 4 . April . ( Nichtamtlich ). Nach

amtlichen Mitteilungen hat der große Sieg
in den Karpathen am Sonntag folgende
Ergebniffe gezeitigt:

GS sollen gefangen genommen fein:

über 160,000 Russen.
Gs sollen erbeutet fein:

487 Geschütze,
471 Maschinengewehre,
171 Autos,
37 Panzerzüge,

4 Lazarettzüge,
47 Flugzeuge.

Ein englisches II-Boot
vernichtet.

W. T. B. Berlio , 4 . Mai ( Amtlich ) Am z.
Mai hat ein deutsches Marinelnftschiff in der
Nordsee ei» Gefecht mit mehreren Unterseeboo¬
te « gehabt . Es bewarf die Boote mit Bomben
«nd brachte ei» eS von ihnen zum Sinke » . Die
Unterseeboote beschossen das Luftschiff mit Ge¬
schützen, ohne es zu treffen . Das Luftschiff ist
wohlbehalten znrückgekehrt.

Der stellvertretende Chef des Admiralstabs
der Marine:

(gez . :) Behacke.

Wiesbadener Theater.
Königliches Theater.

Mittwoch , 5. Ab . A „Miqnon ." Anfang 7 Uhr.
Donnerstag , 6 . Ab . v „Aida " Anfang 7 Uhr.
Freitag , 7 . Ab. 0 „Egmont ." Anfang 7 Uhr.
SamStag , 8 . Ab . B „Genoveva ." Anfang 7 Uhr.
Sonntag , 9. „Oberon ." Anfang 6%Uhr.
Montag , 10 . Ab . B „Im weißen Röß ' l ." Anfang 7 Uhr.

Residenz -Theater.
Mittwoch , 5. und Donnerstag , 6 . 7 Ads . Zweimaliges

Gastspiel de« Albert Schumann -ThealerS in Frankfurt a. M.
„Gold gab ich für Eisen ."

Freitag , 7 . 8Abd «. 27 . Volksvorstellung : „ DerHerr Senator ."
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Bekanntmachung. I
Die Musterung für die in der Zeit vom 1. August

1889 bis Si . Dezember 1874 geborenen ungediente»
La«dstur« pslichtigeu der hiesigen Gemeinde findet am

Bekanntmachung.

Mittwoch, den IS . Mai 1915 in Wiesbaden,
Goldgasse 4, statt.

Dir in Frage kommenden Landsturmpflichtigen haben
sich am genannten Tage vormittags 7 % Uhr , pünktlich
im Musterungslokale zu gestellen.

ZurückftellungSgesuchefind vor der Musterung hier-
selbst einzureichen-.

Di» Glucke können n»r in ganz dringenden Fällen
und beim Vorliegen eines äußersten Notfalles Berücksich»
tigung finden.

Bierstadt,  den 2. Mai ISIS.
Der Bürgermeister: H o f m a n n.

Der Schießplatz bei Rambach wild vom 6. bis ein¬
schließlich 21. Mai und vom 26. bis einschließlich 28. Mai
1915 zum gefechtsmäßigen Schieße« be«utzl w rden.

Es wird täglich von 9 Uhr vormittag« bis zum
Dunkelwerden geschossen(ausschließlich der Sonn- und F .g't-
tage) — Sonnabends nur von 9 Uhr vormittag« bis 12
Uhr mittag».

vierstadt,  den 27. April 1915.
Der Bürgermeister: Hofmann.

Gräserei-V crp ach tu
Die diesjährige Gräsern am Main >0n

markungsgrenze Rufs lrheiin B.schafrheim abwärt, (jj,
Kostheimer Brücke soll am

Dienstag , den 18 . Mai d. I nachm ^
im Gasthau« „Zur Krone" in Bischofsheim öffentlij) \
pachtet werden.

Mainz, den 26. April 1915.
Großh. Wasserbauamt fc*

. Schmitt.

55 Pfj. ab Kellerei Sie sparen viel Gell
Lksch-int tä<

ftiertagi
Horch die p°

.

per Flasche ohne Glas

1912er reeller rheinh . Wein.
Bekanntmachung.

Mittwoch, de« rr. Mai ISIS , mittags 11 Uhr
wird daS Anfahren von 40 Raummrter Schulholz, 1 Eichen-
Stamm, 2 Raummeter Nutzholz und 40 Stück Stangen
au« dem hiesigen Semeindewald an das Spritzenhaus hier,
selbst auf dem Rathaus hierselbst öffentlich weuigstnehmend
vergeben.

Bierstadt,  den 28. April 191b.
Der Bürgermeister: H o f m a n n.

Mamilinachuiig

auch ungedroschen

c) Weizenmehl,
Roggenmehl,
Hafermehl
Gerstenmehl,

Bi er sta dt , den 28. April 1915.
Die Polizeiverwaltung: Hofman

p Brunn w «iah »nälang , Adelheidstrasse 45
Telephon 2274. 372

wenn Sie Ihre Kleider
herrichten lassen , sei es
durch Aenderungen der
Anzüge , ferner durch
reinigen , bügeln oder

reparieren derselben.

[äil

DickwurzEinige Wagen
zu verkaufen.

G . Schmidt , Kloppenheim,
Oberstrahe 7 . 368

Germania . Main
Reparatur - und Reinigungsanstalt
hintere Bleiche 5. Ecke Gärtner«a$se —'.Telephon 243!

Fernru

Pr . 1l

Di
Fortschritte

:: Gro

Am 9. Mai 1915 findet ein» Aufnahme der Vorräte
von Getreide und Mehl statt. 1

Die Aufnahme erstreckt sich auf bi» landwirtschaftlichen
und diejenigen Unternehmen, welche solche Vorräte au4 s
Anlaß ihres Handels- oder Gewerbebetriebes in Gewahrsam
haben.

Für die Aufnahme der Vorräte kommen hiernach
nachstehend aufgeführte Betriebe in Betracht:

a) sämtliche landwirtschaftliche Betriebe,
b) von gewerblichen Betrieben insbesondere Getreide-,

Mehl- und Schälmühlen. Bäckereien, Konditoreien, Pfeffer-
küchler, Nudeln- und Makkaronifabriken, Nährmittrlfabriken,
Rollgerstefabriken, Gersten- und Malzkaffeefabrike", Mälze-
reien, Meiereien, Molkereien mit eigenem Viehstand, Mäste¬
reien uud Züchtereien ohne landwirtschaftlichenBetrieb,
Brauereien, Branntweinbrennereien(mit Ausnahme der
Obst- und Kleinbrennerei-n, Nr. 12 8 15 Abf. 1 des
BranntweinsteurrgefetzeS) und Hefefabriken.

e) Von Handelsbetrieben insbesondere: Handel mit
Getreide und Müblenfabrikaten, Hülsenfrüchten, Fourage,
Futter, Kolonialwaren. Konsumvereine, Warenhäuser, Se-
treidehallen, und Lagerhäuser, (Handel mit Schlacht- und
Nutzvieh, Pfrrdehandel).

d) Von Verkehrsbetrieben insbesondere: Personen- und
Frachtfuhrgeschäft« einschließlich Omnibusbetriebe, Straßen-
bahnbetriebe, AuSspannwirtschaften, Gasthäuser, Spedition,
AuSfuhranftaltrn, Leichenbestattung, Eisenbahnen und Gchiff-
fahrtsbktriebe nur insofern, als bei ihnen Brotgetreide,
Mehl, Gerste, Hafer, Mengkorn nicht nur zum Zwecke des
Weitertransports, sondern für längere Zeit gelagert ist, z.
B. in Eisenbahnlagerhallrn, Schiffslagerhallen, Schiffs¬
räumen, die als Lager benutzt werben.

e) Sonstige Betriebe, wie CirkuSunternehmungen,
Reitinstitute, Zoologische Gärten.

Außerdem sind die Vorräte festzustellen, die sich im
Gewahrsam von Kommunalvrrbänden und sonstigen öffent¬
lich rechtlichen Körperschaften und Verbänden, sowie von den
durch dm Reichskanzler bestimmten Berteilungsstellen für
Gerste und Hafer befinden.

Zur Aufnahme der Vorräte und wahrheitsgemäßen
Anzeige der vorhandenen Vorräte sind die Betriebsinhaber
oder deren Vertreter verpflichtet.

Die Aufnahme soll die Vorräte der nackstehend auf-
geführten Getreide uud Mehlarten umfassen, die sick in der
Nacht vom 8. zum 9. Mai 1915 in Gewahrsam der zur
Angabe Verpflichteten befunden haben:

a) Weizen und Kernm (Spelz und Dinkel)
Roggen

(allein oder mit anderer Frucht gemischt, auch ungrdroschm).
b Gerste, (B ä»- und Fnnerrerst ’

ausschließlich Malz, Hafer.
Mengkorn anS Gerste und Hafer,

Mischfruchtd. h. Gerste und Hafer mit
Hülserifrüchteugemischt.

oder Gemische, in denen diese Mehle
enthalten sind, einschließlich des zur
menschlichen Ernährung dienenden
Schrote« und Schrotmebls.

Bei Unternehmern landwirtschaftlicher Betriebe, deren
Vorräte lediglich au4 Mehl in einer Meng» von weniger
al« 25 hg im Ganzen bestehen, beschränkt sich di» Anzrige-
pflicht aus die Versicherung, daß die Vorräte nicht größer
sind.

Wer vorsätzlich die Anzeige, zu der er auf Grund der
Verordnung vom 22. April 1915 verpflichtet ist, nicht in
der gesetzten Frist erstattet, oder wissentlich unrichtige und
»vollständige Angaben macht, wird mit Gefängnis bis zu
6 Monaten oder mit Geldstrafen bis zu 10000 Mark be¬
straft, auch können Vorräte, die verschwiegen sind, im Ur¬
ieil für den Staat verfallen erklärt werden.

Spar - und Borschutz- Bereiss«&•
Bierstadt.

1joio-$aloUiS®,f
Erste Mainzer Postkartcn -Zentral«

nnr Schnsterstr .28 IA  AIN7. nf|r Schnsterstr .28
Einziges und ältestes Geschäft am Platze.

Anfertigung ron Gewerbe -Legitlmations - und Reise
pass -Bilder in sofortiger Ausführung.

3 12 Foto’* Mk. 1 - 12 Foto’» 50 Pfg.
12 Postkarten von Mk. 1.80 an . 250

Lieferung innerhalb 24 Stunden.
Entwickeln und Kopieren von Platten aller im Feld

gemachten Aufnahmen.
Sonntags den ganzen Tag geöffnet.

Komte Bor

In der
tum Le Fo

ti« ober

(eingetragene Genossenschaft mit beschränkter HaslM
Drr Verein nimmt von J dermrnn, aut, vonU lene Orte-

Mitgliedern Sp n -E>nlagen in jeder Hob' entgegen. K »«ler dem
fuß für Spar -Einlagen in jeder Höhe 3W/„ bei dt Mich von
jährlicher Kündigung 4<>/0 m >l Verzinsung vom Tat
Einzahlung vis zum Tag? der Rückzahlung. ^ ^

Strengste Verschwiegenheit bezüglich der Spar-Ein
Rückzahlungen in jeder Höhe-in der R-gck sofort. I Die Ar

Ausgabe von Hrimsparkaffen. | m auchg
Oen Mitglied rn werden:
Vorschüsse gegeben gegenW chsel oder Schul̂H

gegen Sicherstellung. Wechsel diskontiert, K edii in
Rechn. gewähr, ohne Provision. W-chsel Inkasso.

Uebernahme von z' dierten Gütersteiggelder pp.
Aufnahme neuer Mitglieder j-der Zeit.
Geschäftsstelle Talstr. 9. Der Vor

Die Za
znwmmenei

Erneut,
«irden abg

Ebenso
ingustowu

icrdemn

mm

Hüte, Mützen, Schirme
! sowic -

Herren- und Knaben Neuheiten
in großer Auswahl kauft man gut

und billig im
Hut- und Mützen-Geschäft

von 463

Jean Nix , Wiesbaden, Bleichstraße 11.
Elektrische Bahn , weiße Linie ( Bierstadt —Dotzheim, Haltest . Helmundstr .

Eigene Werkstätte und Mützenmacher.

Aainz. ■ ■ ■■■■
Auch be

Neu eröffnet! Neu eröffne® *̂ '1 91

Pilsner Bierstubi
Inselstr . 5, früh . Restaurant Schepp-I

Ausschank v. Orig .- Pilsner Bier v.f as?|
Münchener Weihenstephan - Bräu.

Reichhaltige Frühstücks - und Abendkarte

Dir Os
Weil

tTages
i Maschin,

gsgerät

Derö
Bit

i
„Heilig Geist Mali

Ihr »W»

! eigener Schaden
1

I
Sonntag , 9

is es , wenn Sie bei den
teuren Zeiten nicht die
Gelegenheit ergreifen,
billig einzukaufen . ::

I

W

1
Schuhhaus Deuser j

Großes pat

Konzej
— Anfang 4 E

Kupferberg 'K«
Zahlreichen

ergkdenst entgegen

Georg
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Tn treu
Erreichi

eichen3
lbefcstiq
hhenh,
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lungari
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^Erfolg
borge
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Die Be,

>
' °«s über

Inden

Maschine
>Fro
Deri

Wiesbaden , Bleiebstrasse 5
neben Rotel Vater Rhein.

L

Haus- und Grundbesitzer -Verein
Bierstadt.

Telef. 60>6 Geschäftsstelle : Blumenstr. 2a. Tel-fooi.

Zu vermieten sind Wohnungen
von 1—5 Zmimkr im Preise von 100830  Mk.

Zu verkaufen
sind verschiedene Billen , Geschäfts- und Wohn
Häuser, Bauplätze und Grundstücke in allen Preislagen.

Die Geschäftsstelle.

FrüheSaatkartoffeln
per Zentner 9 Mk. und p r
Pfund 10 Pfg.  t " baden v i
Phil . Gucke», Bierstadt,
973 Moritzstraße 3.

Habe jede»
litUu Trauspbrt

Hannove

H0

„Die Hilfe“
Berlin - Schöneberg
Wochenschrift für Politik,
c. Literatur und Kunst o
Hen.usij- I) . ried . Naumann
—PtoIm1• \ ItOli =
Uos(>iii»••*. \ ^eii(«-n
—- iili«r«*ll ^rhrclil.

.' ir. ki vo« d 'b ^
b Stall objUS' "

Kann aus ®
gewünschte
liefern.
Herziger,
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